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Priiuumcratious - Einladung.
M » i t l . J u l i 1870 beginnt cm ncncs Abonnement auf die „ L a i b a c h e r Z e i t u n s s . " Durch einen reicheren lind mannigfal t igeren I n h a l t , insbesondere

durch sorgfält ige Redaction dcS politischen Thei les und Behandlung aller wichtigen TagcSfragcn in D r i g i n a l - A r t i k e l n von unterrichteter Se i te , durch vielfäl t ige
Aufsätze über Landcöangclcgeilhcitcn, namentlich ans der L a n d - u n d F o r s t w i r t h s c h a f t , denen die „Laibachcr Z e i t u n g " auch for tan ihre Spa l ten öffnen
w i r d , Berücksichtigung aller Geschäftsinteressen, durch 4 > r i n i n a l : T e l e g r a m m e über alle wichtigen Tagcsbcgcbcnhcitcn, durch eine vollständige Local rubr i t und durch
Feu i l l e tons , theils belehrenden, theils nutcrl ialtcudcn I n h a l t e s , waren w i r bemüht, unserem B l a t t e erhöhtes Interesse zu verschaffen. Auch die vollständige M i t -
theiluug der wichtigsten n e u e n G e s e t z e , welche die Anschaffung von ScparatauSgabcn erspart, dürfte der ..Laibachcr Z e i t u n g " , sowie die Schnelligkeit und A u s f u h r
lichtcit, m i t welcher dieselbe stets über die Verhandlungen aller Vereine nnd Corporat ioncn, insbesondere des L a n d t a g e s und G e m c i n d c r a t h c s berichtet - den
Vorzng vor anderen B l ä t t e r n sichcru. W i r crsuchcu schließlich alle Freunde des Vaterlandes und des F o r t s c h r i t t e s a u f G r u n d l a g e d e r S t a a t s '
g r u u d g e s e t z t um ihre M i t w i r t u u g , iudcm w i r unsererseits alles anfbictcn werden, nm zur Verwi rk l ichung dieses P r i nc i ps in unserem Vaterlande beizutragen.

Die Pränumerations-Dedingungen bleiben unverändert:
Ganzjährig mit Post, unter Schleifcu vrisrudlt . . . 15, fl. — lr. . . . . 12 fl. — lr.
lialbjähriq dlo. dlo. dto. . . . 7 „ iltt „ halbjährig dto. dto. dtc 6 „ „
aanzjähric, in, Eomptoir mtter Couverl 12 „ — „ «lan ĵnhrili im Comptoir offen 11 „ — „
hnllijähric, dto. dto. < ; „ - . , . halbjährig dto. dlo 5 „ 50 „

Die Pränumerations-Beträge wollen portofrei zugesendet werden.

eaibach, im Iuui 1870. Ignaz v. Kleinmayr k Fedor Vamberg.

Nichtamtlicher Theil.
Die Aufgabe >er Landtage.

NichlS cliaraktcrisirt die Zerfahrenheit unserer Zu -
stäude augenfälliger, als einerseits die nolhqcdrungene
Gleichgiltis)kcit. womit die Regierung dem Wahlkampfe
zusah, und andererseits die Ucbcrfülle sich w i r r dnrch-!
kreuzender Ansp.ücho. Tendenzen und vielfarbiger Pro-
gramme, welche dabei zu Taac traten. Es zeigte sich
dabei, wie schlecht die alle Reichsralhsmajorität gcwirth-
schaftct hatte, wie wenig ihr darum zu thun war, im
Volke selbst feststehende Ueberzeugungen über alle prak-
tischen Fragen zu begründen. „ W i r sind unfehlbar, wir
allein umstehen die Kunst, zwischen den Klippen der ge-
gebenen Verhältnisse durchzuschiffcn; und weil wir er-
probt sind, so plagt I h r Wähler Euch nicht damit, uuS
allzn ängstliche bindende Richtschnuren vorzuzcichnen; wir
haben daö Nichtige getroffen und werden es auch fcrncr-
wcit zu treffen wissen!" Das war der S inn der Pro-
gramme und Eandidatcnrcdcn der „Al ten." Daraufhin
sollte das deutsch-österreichische Volk sich bcrnhigcn?
lächerlich! M i t der Kundgebung eincS solchen Kasten-
glaubcnö halle es sich selbst ein Zcngniß der Unzurech-
nungsfähigkeit ausgestellt.

Aber jetzt kommen die Landtage an die Tour, um
nächstens ihr Durchsicbungögcschäft — hoffentlich znm
letzten male — vorzunehmen. Wenn die Landtage diese
wichtige Aufgabe vergreifen, so wird all' das Gute, was
im Laufe der Wahlbcwcgung zu Tage trat, uurettbar
verlöre« gehen uud die Verwirrung dürfte uoch bedroh-
licher als jctzt einrcißcn. Worin bestand dieses Gute?
I n einem sichtlichen Durchdringcn der österreichischen
Staatsidce und des freiheitlichen Gedankens. Wenigstens
gilt dies von dem Bürgerthumc, von den Städten uiU>
hervorragenden Märkten, von der Intelligenz überhaupt,
welche sich angewidert fühlte von dem ungcwisscnhaftcn
Treiben einer mouopolistischcu Clique, die cS — That-
sachen beweisen es ^ auf nichts abgesehen hatte, als
den Staat als Melkkuh für ihren Beutel, oder im gün-
stigsten Falle als Reitpferd für ihren fchlcchtcn Ehrgeiz
zu benutzen. Sprechen wir heute nicht von dem Ans-

alle vieler ländlicher Wahlen, von Erfolgen, welche die
Ulttamontanen sich mit mehr oder weniger Berechtigung
zuschreiben. Es ist, aufrichtig gesprochen, so ziemlich
^ ^ , ' U ' °b offene Rcactionärc, Icsuilcu im Tatar.
^ ° " "Mchliberale. Jesuiten im bürgerlichen Gchrock. i»
ver,«s?' ° ^ " """ '"' ^cichsrathc sttzcn. Falsche, uuzu-
si >̂  >. ' 5" ^ " ^ u Eompromisscn hinneigende Freunde
" w der guten Sache mitunter gefährlicher, als offene

Gegner. Wenn Jemand Steine aufhcbt, um sie uns an
, " ' ^ ' ^' werfen, so lo'uncu wir behend ausweichen
n o lym m,l e.ncm Stocke zu Leibe gchcu; wenn nns
und d 7 n . ^ ^ ' ^"^ A ' , ' " unterstellt, nns fallen macht,
n brech ° 7 " ' ' " ^ l ° laufen wir Gefahr, unser Bein
Sb s7n ,- ' ° l " " ^ " ' eine lächerliche Figur zu spicleu,

geschenkt ' '" '̂ ''̂ ' ^ " ' ^ f'i'hcl- unser Vertrauen

w . ^ ^ ' " bcheht „ l , „ ^^ Mission der Landtage, und
welche Art von Abgeordneten sollen sic in den Ncichs-
'ath entsenden? Unsere Antwort lautet sehr einfach:

..Schicket vor Allem keine Judasse mehr." 'Judasse aber
nennen wir alle Jene. welche nur ihren persönlichen oder
den Vortheil ihrer Eliqnc im Auge haben, nicht auf das
große Ganze, sondern nur auf kleine Interessen ihr
Augenmerk richten und nicht von der Ueberzeugung durch-
drungen sind. daß ein Augenblick des tiefsten Ernstes
über Oesterreich gekommen ist. und daß cö jctzt gilt,
retten zu helfen, damit das Dach des Staatsgebandes
nicht allen Partcicu über dem Kopfe zusammenbreche,
auch ihre ftarlicularislischcn Wunsche und Bestrebungen
in dem aclncinfame« <5le,.d dcaiabcnd. Nichtjndassc. d. h,
ehrliche, inlrllia.enlc Münncr weiden^, „ichl starr und
widerhaarig sein, wenn cS gilt. im Geiste der nationalen
Versöhnung billige Zugeständnisse zu machen; sic wcidc»
jedoch unzugänglich, unerschütterlich bleiben, wenn cS die
große ssragc dcr Freiheit und des Fortschrittes einer-,
die Erhaltung des Staates andcrersciti, qilt. Lieber wer-
den sie sich nicdcrstnnmcn, als ihre Zustimmung abhan-
deln lassen, wenn noch einmal die Versuchung eines
Wehrgesctzcs, eine Vicrtcldurchlöchcrung des Eoncordatcs
u. dgl. an sie hei antreten sollte.

I n den kleineren, in den eigentlichen Opportunitäls-
fragcn werden solche Männer sich möglichst nachgirbia
nnd unvoreingenommen zeigen; denn sie können und wer-
den sich der Ueberzeugung nicht verschließen, daß es jctz»
vor Allem darauf aulouuut, eine ernsthaftere Major i tät
im ncucn Rcichsrathc zu schafft», als die frühere war
Bei der Buntheit der disparate» Interessen, die sich in
den verschiedenen Ländern geltend machen, wird es gewiß
keine leichte Arbeit sein. cinc einigermaßen compacic
Major i tät zu Stande zu bringen. Aber rs wäre dies
ganz unmöglich, wenn die Landtage sich nicht von vorn-
herein mit der Ueberzeugung durchdringen, daß sie jctzt
mehr als je die Pflicht haben, von starren oder eompro-
mittirtcn Partcimännncrn abzustehen nnd vorzugsweise
unbefangene, charaktervolle, durch Humanitätssinn nud
Freiheilsliebc anSgczcichncle Persönlichkeiten auszusuchen.
Der überwältigende Ruf nach ncucu Männern foll jctzl
in den Landtagen seinen uatinlichcn Wicdcrhall finde».
Is t mit den ..Alten" beinahe kein einziges Land gut ge-
fahren, wie könnten es nunmehr die Landtage wieder mit
Solchen versuchen, auf die Ocsahl' hin, das instinctive,
aber tiefe Bedürfniß der Voller zu verleugnen, aus
deren Schoße fic selbst heiuo:gegangen sind?

Die Wähler haben ihr Geschäft verrichtet; an den
Landtagen liegt es. das Bcstmögliche zn thun, damtt
endlich cinc Major i tät im Ncichörathe sich bildc, stark
gcung, eine vollSthümlichc Ncgicrnng zu erzeugen, zu
stützen und zn tragen. Daß der Kaiscrfeld'schc ,.Ge,st
vom Geiste" gvößtcntheils dinner Dunst war, hat eine
uur allzu traurige Erfahnma. sattsam gelehrt. M i t dc»
Erucucruug eiucr solchen Möglichkeit würden die Land-
tage selbst einem unaustilgbare!' Anathcm verfallen. I n
den Händen der Landtage liegt derzeit das Schickst
Oesterreichs. Mögen sie sorgfältig Umschan halten und
strenge Sclbstvrüfung üben! Einem neuen Geiste, neue,'
Maximen uud Principien habcn sie die Bahn zu bre-
chen, uud weiden sie dieser Aufgadc nicht gerecht, dancrt
durch ihre Schuld die trostlose Zersplitterung fort, die
seit Jahren in unserem SlaaSlcben wucherte, so wird
die Geschichte erbarmungslos über sie richtcu. Der Con-
stitulionalismuö muß lebensfähig gcmncht werden in

Oesterreich; bis jetzt stand er blos auf dem Papiere,
und die alten Reicksralbsprotololle waren nichts, als
Leichentücher für den erlösenden Messias des wahren
Fortschrittes. (TgSpr.)

L a i b a c h , 29 Jun i .
I m böhmischen Ginndbcsitzc sind bisher drei Man<

dalsnicderlcgungen erfolgt, weitere nicht mehr zu gewär-
tigen. Die Behörden wurden beauftragt, weiteren De»
monstralionc» gegen den verfassungstreuen CleruS zu bt-
acgncn.

Eine Versammlung des weiteren L e m b e r g e r
W a h l c o m i t (^'s brschloß . t>in politisches Programm
anfMcl len uud Niemanden officicll zur Eandidatur ein?
^nladcn, und lehnte den Antrag Is l rzycl i 'e ab. wonuch
lion jedem Candidatcn unbedingt eine Programmrede ge»
fordert werden soll.

Wie man auS L c m d e r a , schreibt, hat die Stadt
J a r o s l a u dein Grafen B c u s t das Ehrcnbürgerrecht
verliehen.

Dem „CzaS," wird mitgetheilt, daß die Negierung
B o t s c h a f t e n an die einzelnen L a n d t a g e vorbereite,
>n welchen die für dieselben bereits ausgearbeiteten Vor-
schläge und Concessionen vorgelegt werden sollen Es ist
alicr noch nicht entschieden, ob die Botschaften vom Ca-
binct oder direct von der Krone ausgehen werden.

Der zweite Bezirk Brünns wählte mit 281 S t im-
men von 291 abgegebenen G i s k r a zum L a n d t a g s -
A b g e o r d n e t e n .

Das wichtigste Ereigniß in R o m ist der Abfall
des Cardinals G u i d i von der Infallibilistcnpartei. Er
stellte in der letzten ConcilSsitzung die Behauptung aus:
die (vom Episcopal) getrennte und persönliche I n f a l l i -
bilität deö Papstes, wie sie im reformirten Capitel deS
Schrma ausgesprochen sei. sei in der Kirche bis zum
14. Jahrhundert, dieses eingeschlossen, ganz und gar
unbekannt. AuS der biblischen Offenbarung und Tra-
kt ion suche man vergebens nach Beweisen für dieselbe.
Die ganze Frage, fuhr er for t , reducire sich auf den
Punkt: ob denn je der Papst allein ohne irgend eine
Mitwirkung der Kirche auch nur ein Dogma definirt
habe. Er fügte bei: kein Mensch könne sich der doctrine
iiit'u«ll. (göttlich cingcqosscnen Doctrin) rühmen. Ein
Act könne iufallibcl sein, nie die Person. Jeder infal-
lible Act sei aber immer nur aus der Kirche selbst ge>
schöpft worden. Aus den jesuitischen Werken des Perrone
und Gcllarmin bewies er da»n.' Die Päpste haben bei
der Dcfinirung der Dogmen nie aus sich allein gehan-
delt, nie auS sich allein Häresie» verdammt.

Ein großer Tumult unterbrach den kühnen Sprecher.
Allein Guidi läßt sich nicht auS der Fassung bringen,
antwortet vielmehr mit stauuenSwcrthcr Ruhe und Festig,
kcit: er habe das Recht, angehört zu werden, Niemand
habe den Bischöfen das Recht der Präsidenten einge.
ränmt. ..Es wird noch die Zeit kommen, wo I h r I ' i ^ ß t
oder M n M c n i zu sagen habt. und dann steht cs
Jedem frei. nach seinem Gewissen zu handeln." hier
wurde zum ersten male seine Rede mit lautem Applaus
unterbrochen und man hörte von allen Sitzen der Oppo-
sitionsoischöfc: 0 M w 0 , o M n k ! Mann ing , von ihn
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umstehenden Oppositionsbischöfen befragt: Vto8-V0ii8
ä'^ocorä, UoiissiFiloui'? antwortete: 1,6 0g,räiu3,1 085
UU6 tsts confuss. Da tonnte sich aber ein muthiger
Bischof nicht enthalten, dem mächtigen Westminsters
Erzbischof zu bemerken: (7o8t d ivn vo tw totö, N n u -
gsi^nsur, Hui s»l conku^s et plus yu'ä. moit iö p ro-

Nach dieser Unterbrechung schlug Guid i die An-
nahme folgender Canones vor :

„ 1 . S o Einer sagt: daß die von Petri Nachfolgern
erlassenen Decrete und Consti tut ions, welche irgend eine
Glaubens- oder Sittcnwahrheit enthalten und der ge-
sammten Kirche von ihm (dem Papste) gemäß seiner und
der apostolischen Autorität vorgelegt sind, nicht sofort
und in allewege zu verehren und von ganzem Herzen zu
glauben seien, oder daß dieselben reformirt werden kön-
nen — der sei verflucht. 2. S o Einer sagt: der Papst,
wenn er derartige Decrete erläßt, könne nach Belieben
und aus sich allein heraus handeln, nicht aber nach dem
Beirathc der die kirchliche Ueberlieferung darstellenden
Bischöfe — der sei verflucht."

A ls er geendet hatte, übergab er sein Manuscript
dem Secretär und fand sich bald von den Führern der
Opposition umringt, die ihm theils zur Rede gratulir-
ten und ihrer Bewunderung Ausdruck liehen über den
M u t h , mit welchem er die Versuche, ihn zu unterbrechen,
zurückgewiesen hatte.

I n P a r i s e r V ö r s e l r e i s e n colportirte man
Freitag folgendes u n t e r g e s c h o b e n e S c h r e i b e n ,
welches der K a i s e r angeblich als Erwiderung auf dic
Petition der orleanistischcn Prinzen an Herrn E m i l e
O l l i v i e r gerichtet hätte. Als Verfasser dieses sehr ge-
schickt erfundenen Schriftstücks bezeichnet man Herrn
v. G i r a r d i n : „Herr Min is ter ! Schon seit vielen
Jahren hegte ich den Traum, aus unseren politischen
Gesetzen die letzte Spur , welche unsere Bürgerkriege
und Revolutionen darin zurückgelassen hatten, entfernen
zu können. Es war mir peinlich, daran zu denken, daß
unter meiner Regierung nach zwei allgemeinen Amne-
stien die Strafe der Verbannung, deren ganze Bi t tcr -
niß ich kennen gelernt habe, noch für die beiden Zweige
der Familie fortbesteht, welche Frankreich große Könige
gegeben hat. Die StaatsweiSheit hatte bisher über die
Neigungen meines Geistes und Herzens zur Großmuth
gegen die besiegten Parteien das Ueberacwicht behalten.
Heute bietet sich mir eine natürliche Gelegenheit, das
erste parlamentarische Cabinet, welches in Frankreich
seit dem Kaiserreich gewirkt hat, an einer freiwilligen
Maßregel zu betheiligen, mit der die Wünsche der P r in -
zen des Hauses Orleans erfüllt werden sollen. S ie ver-
langen bei dem gesetzgebenden Körper nach dem fernen
Vater land; mögen sie denn durch S ie , Herr Minister,
erfahren, daß die Verbannung für sie aufgehört hat.
Dami t bitte ich Gott, S ie in seinen heiligen Schutz
zu nehmen. Napoleon."

M a n meldet von verschiedenen Seiten übereinstim-
mend, daß die K ö n i g i n I s a b e l l a am 25. d. Nach-
mittags um halb 3 Uhr im Holel BasilcwSki m Paris
in Gegenwart der Königin Christine, des Infoutcn Don
Sebastian, vieler hervorragenden Persönlichkeiten der
spanischen Emigration, des Marschalls Bazainc und
mehrerer anderen französischen Würdenträger den Act
der A b d a n k u n g zu Gunsten ihres Sohnes, welcher
unter dem Namen A l p h o n s X I I . den spanischen Thron
besteigen solle, unterzeichnet habe. Der König-Gcmal
Don Franz von Assist wäre zu dieser Ceremonie nicht

zugezogen worden und der Schwiegersohn der Königin
Isabella, Graf uon Girgenti, hade sich entschuldigen
lassen. Gleichzeitig sollte in dicscr Versammlung cm
Manifest der Königin an das spanische Vo l t verlesen
werden, welches Aclenstück die „France" uiilzutheilcn
verspricht.

M i t der Bi ldung dcs neuen b e l g i s c h e n M i «
n i s t c r i u m s w i r d , allem Anscheine nach, Baron
d ' A n e t h a n betraut werden, der schon früher (im Ca»
binete Nothomb und dann neben Herrn dc Theux) M i»
nistcr war. Er gilt für einen ausgesprochenen Clcricalcn.

V a r b ü s ist am 26. d. M . g e s t o r b e n . Ar-
mand Barbi>s, geboren im Jahre 1810 auf der Insel
Guadeloupe, war einer der hervorragendsten republikani-
schen Parteigänger Frankreichs. 183!) ward er wegen
einer revolutionären Erhebung in Paris zum Tode ucr-
urtheilt und zu lebenslänglichem Gefängniß begnadigt.
1848 befreit, zum Deputirten und Obersten der 12len
Legion der Nationalgardc erwählt, versuchte er am loten
M a i einen Aufstand gegen die National-Versammlung,
wurde vou dcm Staatsgcrichtshofe in Vourgcs zu lebens-
länglichem Gefängniß ucrurthcilt und 1854 wider sei-
nen Willen von dem Kaiserreiche in Freiheit gesetzt.
Seitdem lebte er in freiwilliger Verbannung in Spa-
nien, später im Haag, wo er im Schoße der Familie
seiner Schwester an einem Herzleiden gestorben ist.

Die Debatte nbcr die St. EMHardstagc.
P a r i s , 24. Jun i . I m gesetzgebenden Körper F»anl-

reichs hat sich dieser Tage eine Scene abgespielt, die
ernste Aufmerksamkeit verdient, nicht etwa praktischer Fol-
gen wegen, die unmittelbar darans erwachsen können,
sondern weil damit der gegenwärtigen äußeren Po-
litik Frankreichs eine wichtige Signatur verliehen wird.
W i r meinen die Debatte über die Interpellation wea.cn
der T t . Gotthardbahn. Wenn man sich lediglich auf den
VerkehrSstandpuntt stellt, so wird augenblicklich klar, daß
dic VerkehrSintcrcssen Oesterreichs weit mehr als dic
Frankreichs durch die Gotthardlinic geschädigt werden
dürften. DaS südliche und westliche Frankreich wird be-
rcitS nächstens durch den Mon t Ceuis prof i t i rcn, die
nordöstlichen Departements, namentlich daS industrielle
Elsaß, hingegen werden auch von dem Gollhard entschie-
den Vortheile ziehen. Anders verhält sich die Sache
mit Oesterreich. Große Passagiermcngen und bedeutende
Waareumassm werden von dem Brenner abgelenkt wer-
den; dies ist einc Perspective, deren Realität sich nimmer
mehr verkennen und abweisen läßt. Möchte doch wenig-
stens die österreichische Industrie das nächste Dcccnnium
bis zur Vollendung des GotthardunternchmenS vor-
ausgesetzt, daß dasselbe nicht unvorhergesehener Hinder-
nisse wegen vom preußischen Repertoire abgesetzt werden
muß — rüstig benutzen, um in I ta l ien Wurzel zu fas-
sen. Die Concurrcnz dcs Gotthard wird alsdann leich-
ter zu bestehen sciu, als wenn wi r wie bis jetzt schläf-
rig die Hände in den Schooß legen, dcm Tchillcr'schcn
Dichter nur allzu ähnlich, der bei der Theilung der Erde
überall zu spät kommt, weil er nur für staatsrechtliche
und constitutive Ideale schwärmt, während andere Na-
tionen sich rühren, regen und handeln.

W i r haben zwar in kurzem, jedoch, wie wir mci'
ncn, ziemlich treffendem Umrisse gezeigt, daß Frankreich
durch die commerciellc Seite des Gottharduntcrnehmens
im Wesentlichen gar nicht geschädigt werden kaun. Selbst
die Ueberlandpost und der englische Transit überhaupt

werden höchst wahrscheinlich dem Gebiete Frankreichs nie
ganz verloren gchcn, weil der Weg von Flucleu am Vier-
waldstättcrsee nach Ostcnde nlicr Deutschland sogar wci-
tcr ist als von dort nach Calais, und weil die relativ
bedeutendste Engc dcs Canals lu Nluiol lo bci diesen auf
höchste Beschleunigung abzielenden Combinationen jeden»
falls in Betracht tommen wird. Wenn dic französische
Kammer das projectirtc Untcruchmcn gleichwohl in ernste
Erwägung zog, so war es hauptsächlich der politischeW
und strategische Gesichtspunkt, wclchcr dabei maßgebend»
erschien. ' >

M a n hat vielfach behauptet, der Interpellant, Hcrr >
Mony , sei vou den Befördernu dcö Simplonbahminter-W
nehmcnS gcwomieil und auScrschcn worden, ihre Sache
indirect zu unterstütze»; er Hal cs sc^ar s>I,r direct ge-
than. Aber mau besehe doch die wcslcmopäischc Karte,
mau befrage sich, wozu cinc Simplonbahn neben der
Gotlhardbahn wesentlich diencu könnte, und mau wird
unschwer herausfinde!,, daß crslcrc dcr groszcn Opfer,
die ihr B a u erheischt, nicht werth ist; denn wie gesagt,
für den Handel »nd Vertchr Frankreichs reichen der
M o n t Cenis nnd der Golthard selbst im Fricdcn vollkom-
men aus.

Von Wichtigkeit erscheint daher in der That „ u r
der politische und strategische Gesichtspunkt Wenn jc
wieder cine Combination oder deutlicher gesagt Kriegs-
allianz zwischen Preußen und I ta l ien erstände, ersteres
wider Willen Frankreichs Südocutschland absorliircn.
letzteres Südtirol von Oesterreich abreißen und Rom
definitiv nehmen wollte, dann würde dic Gotthardbahn
jedenfalls ci„c sehr gesteiacrtc Wichtigkeit erlangen. Denn
daß die Neutralität der Schweiz im Frieden cine schöne
Sache ist. fiir den Kriegsfall jedoch nur ein schön l l i n -
gendcS Wort , fo ziemlich ohne Gchalt wäre, hat der
geistvolle Jules Ferry gründlich dargcthau.

Umgekehrt ist aber auch gefahren, dcnkt sich ver-
muthlich Graf Bismarck, der. unstreitig ein Talent er»
slcn Ranges in großer Polit ik, dilcnmiatisch zu denken
und zu cc, >' gewohnt ist. Es lönntc nnlrr Um-
släudcu cil.mal umgekehrt einc Combination zwischen
Oesterreich, I ta l ien und Frankreich sich bildrn, und dann
— nun daö treffendste Argument für diesen, bci even-
tuellcr Sätt igung I tal iens dnrch R o m . nicht zunächst
wahischeinlichcn, aber doch möglichen Fall hat der fran-
zösische Kriegsminister sclbst geliefert, iudcm er vorzugs-
weise Perpendiclilarbalmcn für gefährlich crllärtc. Die
Schweiz wie I ta l ien und Oesterreich müßten in cincm
derartig!! Fallc mindestens dic Gotlhaldpassanc iilicr»
wachen u>,d dadurch ihre Kräfte theilen. Es ist übrigens
handgreiflich, daß man ein Wcr l , welches cinigc hundert
Mil l ionen gekostet ohne den Eintr i t t äußerster Noth nur
ungern zerstört.

Bei alledem mag eS den Grafen Bismarck schon
in diesem Augenblicke reuen, daß er bei der Stellung
der SubvcntionSfraae zu viel Parade mit der Politik
gemacht. Verdächtig war cs cuenfalls, daß er sich wegen
der Zartheit des Gegenstandes selbst Reserve auferlegen
zu wollen erklärte. Was kann es denn für delicate
Rücksichten bci einem blos commcrcicllm Unternehmen
geben? Das Spiel des Weltverkehrs kann nur mit
offenlicgendcn Karten getrieben werden.

Der Rückschlag ist nicht ausgeblieben. Die prcl,-
ßischcn Organe werden freilich nicht unterlassen, ihrcu
glänbiaen Lesern zu versichern, die Debatte sei sehr
Mcklich abgelaufen und man habe im Palais Bourbon
mchl gewagt, die kriegerische Spitze hervorzukehren. Zu -

Feuillelml.
Mademoiselle Vui.

N o v e l l e .

(Fortsetzung.)

Wie wäre cs, wenn wir Trictrac spielten? fragte
er mit einer Schnelligkeit, daß es mir fast dcu Athem
nahm.

Ich willigte natürlich ein, aber kaum hatte er das
Spie l auf den Tifch gelegt, fo trat Lady Sell ing cin,
in der unverkennbaren Absicht, mich als ihre künftige
Schwiegertochter zu umarmen. S i r Robert führte mich
seiner Mutter entgegen, und mit seltsamen bauten, die
den Luster erbeben machten, empfing sie mich in ihrem
voluminösen Shawl .

S o mußte es kommen, meine Kinder, sagte sie mit
einer Emphase, die um so weniger ein Echo in meinem
Herzen fand, da mein Ohrr ing an ihren Spitzen hän-
gen geblieben war und meinen Kopf gefangen auf ihrer
Achsel zurückhielt.

Aber noch war nicht alles zu Ende Noch immer
meine Hand festhaltend, ließ sie mich n' den großen
Salon eintreten, führte mich vor den Fauteuil der Lady
Mar lham, und ihrem Sohne an meiner Seite Platz
anweisend, kündigte sie meiner vortrefflichen alten Freun-
din unsere Verlobung an.

Lady Markham halle die Gewohnheit, mit halb-
offenen Augen zu schlafen, und man mußte sie schon
lange kennen, um zu unterscheiden, ob sie wirtlich wach
sei. Ich selbst hatte in jenem Moment in dieser Be-

ziehung einige Zweifel, aber Mut ter und Sohn waren
ihrer Sache qunz sicher. S i c sprach in l,cmcssc:>km
Tone ihre pompösen Phrasen, er begleitete sie mit seinen
steifen Verbeugungen, die mir cinc tolle Lachlnst cin
flößten, und die liebe Lady Markham öffnete von Z^it
zu Zeit ein Auge, den Kopf in nachdrücklicher Wcisc
von einer Seite ans dic andere neigend. Endlich, als
die Stimme der Lady Selling plötzlich verstummte, er-
wachte dic ehrwürdige Schläfcrm i i , Wirklichkeit. Sie
betrachtete uuö abwechselnd mit erstaunter Miene, dic
mir bewies, daß sie währen!) der ganzen Zci l geschlafen
und, wie es schien, begreifend, d^ß man clwas vou ihr
erwarte, grüßle sie Lady Sell ing und rief ans : „ Ich
hatte es Ihnen gesagt, meine Theure, ich hattc es
Ihnen gesagt, eine traurige Geschichte, eine traurige Ge-
schichte !" Dann klopfte sic mir mit ihrem Fächer auf
die Wange und S i r Robert erblickend, der seine Re-
verenzen fortsetzte, machte sie cine Anstrengung, um ihm
die Hand zu reichen, sprach in schläfrigem Tone die
Hoffnung aus, daß er sich a,ut amüsirt habe, u»d ficl
wieder in tiefcn Schlaf, d sfen geräuschvoller Ausdruck
niemand einen Zweifel licß.

Die Nase der Lady Sell ing nahm einc etwas tie-
fere Färbung an, und S i r Robert blickte auf seine
Mutter . Aber diese war zu sehr Weltdame, um die
geringste Gemüthsbewegung zu verrathen: sich zu mir
wendend, sagte sie ruh ig :

D a wir nun die Einwil l igung derjenigen erhalten
haben, die Mutterstelle bci ihnen vertritt, mein Kind,
so glaube ich, daß Sie wohl thun würden, sich zurück-
zuziehen.

Ich weiß nicht, was sich nach meinem Fortgehen
ereignete, aber das erste, was ich am darauf folgenden
Tage erfuhr, war, daß meine theuere alte Freundin

einen Nervenzufall gehabt habe. S ie hatte deren oft,
und sie waren, wenn auch nicht gefährlich, doch stets
beunruhigend, ich möchte S ie abcr nicht glauben ma-
chen, daß die Sell ing daran Schuld gewesen sind. Eher
möchte ich voraussetzen, daß ihre Schlafsucht, als ich
das Zimmer »erließ, schon ein Vorbote dcr Krise ge-
wesen sei. Wic dcm auch sein mag, ich war an diese
Art von Unwohlsein bei ihr gewöhnt und das damalige
berührte mich nur durch seine unmittelbare Folgc, das
heißt, durch die Abreise unserer Gästc. Worte könnten
mein Entzücken nicht schildern, als ich erfuhr, daß
Lady Sell ing eincn Brief an dic Schwester der Lady
Markham abgeschickt habe und daß sie sclbst ihre Vor-
bereitungen trcffc, um mit ihrem theuren Iungeu den
nächsten abgehenden Zug zu benutzen. Da dicscr Zug
abcr erst um 1 Uhr abging, so hatte ich noch zwei Zu«
sammenkünftc zu erdulden, die eine mit Lady Sell ing,
dic andere mit ihrem Sohn.

Lady Sell ing segnete mich dreimal an jenem Mor -
gen; sie betrachtete wahrscheinlich cinc jcdc dieser Cere-
monien als ciuen Ring mehr an dcr Kette die mich an
ihren Sohn band. S ie sagte mir, daß dcr gegenwärtige
Zustand dcr Lady Markham cs ihr zur Pflicht machte,
ihr Haus zu verlassen, da abcr unsere Verlobung ihrc
Zustimmung erhalten habe, so sei lein Grund vorhan-
den, dieselbe geheim zuhalten. Sie habe also die Absicht,
diese Heirat allen ihren Freunden bekannt zu geben, und
sic hoffe, daß ich von meiner Seile das Gleiche thnn
werde. Sie übergab mir einen Brief mit dcr Bi t te , den-
selben dcr Lady Martham zu geben, sobald sie zu lcscu
iin Stande wäre, und sic schloß ihrc Rcdc indem sie die
Hoffnung aussprach, daß ich die Briefe, welche S i r Ro-
bert, dcr thcurc Junge, mir schreiben werde, beantworten
würde.
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gegeben, es lag eben nicht in del- Absicht der französi-
schen Ncgicrnng, dies zn lhnn. W i r haben cS in die-
sen Blattern sclbsl bei mchr als einem Anlasse hcrvor-
gehobcu, daß Frankreich es uicht in sciucm Vcrufe sin«
den könne, Gcschchcucs uugeschcheu zn Müchcu, aber eS
scheint fest culschlosscn, weitere Alterationen des Prager
Friedens nicht zu duldeu. Von keiner S^itc fiel anch
nur ein Wort der Ermnnterung der angeblich nationa-
len Tendenzen, welche Preußen verfolgt. Graf K^ratry
sprach nnuerholen und mit überwältigender Äcrcdtsam-
leit aus, daß der Schwerftnnkt der Frage in dem Ver-
hältnisse zn Süddcntschland nnd in der Aufrcchthallnng
des Präger Friedens liege. Dem hat der Dnc de
Gramont nicht nnr nicht zn Widersprechen acwagt, son-
dern seine gegcuübcr der Schweiz höchst wohlwollende,
vertrauensvolle Sprache versteinerte sich riicksichllich Preu-
ßens zu einem Schweigen, das unverkennbar voll inten-
sivcn Mißtrancus war. Ans den Bänken der Nechten
sitzen die harl^esollci.stcn Chauvinisten, Lcntc, denen die
Stirnabern schwellen, wenn sie dcr Gedanke an das
drohende Aufsteigen des prcnhischen Sternes bcschleicht.
S ie schwiegen dessenungeachtet, die imperialistische D i s -
ciplin war cS, welche sie zu schweigen bewog. Aber
mit dem Gedanken an ein unabweisbares Fatum, wel-
ches mau in Deutschland sich erfüllen lassen miissc, wer»
dc» sich diese Leute nic befreunden; es ist vielmehr sehr
Wahrscheinlich, daß ihnen Alifkliirungcu nnd Versicherun-
gen geboten wurden, die ihnen annehmbar erschienen.
D ie opposilioucllcn Ncdner hatten leichteres Spie l . S ie
kolmleu sich leicht qchcn lassen, denn in ihrem Interesse
lag cs zunächst, dem persönlichen Regime den linge«
heurcn Fehler von Sadowa recht nngeschmmlt vorzu-
halte,,. Und welcher S l m m viach loi», nlS dieses uer-
hängnißoolle Wort nur ausgesprochen wuidc! Wie er-
bcl'tc dabei die ganze Kammer nnd mit ihr gewiß auch
die ganze Nation, bis zn ihrem innersten Hcrzcusueru!

S o viel ist gewiß und so viel hat das preußische
Cabinet aus dem Verlaufe der ncsammtcn Debatte ler-
nen tonnen, daß der M a i n keinesfalls leicht nnd unge-
straft überschritten wcrdcn wird, weder von dc» Preußen,
wenn sie zu anncctircn käme», noch von den dcnlschcu
Südstaatcn, wenn dnseldcn je so gottvcrgcsscn wären,
um allerhöchst königlich anädi^c Verspeis»»^ durch Prcu-
ßcu z» betteln. Die Patrioten Süddculschlauds können
wicoei flischc Luft schöpfe», und anch Oesterrnch dü'fte
sich der etwas gelichteten Situat ion freuc», wenn cS in
diesem Mmuenlc Muße halle, an anderes zn denken,
als an seine nationalen, staalsrcchtlichen Kämpfe und
Krumpfe. Gute Patrioten miisscn cs Frankreich dan-
ken, daß cs die Ordnung und daS Gleichgewicht M i l l e l °
Europa's zu hüten nicht al i^cl ,öi t Hut, »md „ach der
vorliegenden Probe zu hüten nicht aufhörci, wi rd. ^

(Wa, r . Woch,)

Prüsungsvorschrist.
Einem aus T i ro l gestellten Ansuchen um Erläute-

rung der in den W 6 und 10 der Prüfungsoorschrift
vom 15). November 18(>9 enthaltenen Bestimmungen
wurde mit dem Ministcrialcrlasse vom 1ü. M a i , wie
folgt, entsprochen:

„Prüfungscandidalen, welche die Lchrbcsähigung
für Bürgerschulen anstreben, sich jedoch nicht aus sämmt-
lichen Lchrgcgcnstünden der beiden Gruppen der Prüfung
zu unterziehen beabsichtigen, haben die im letzten Absatz!
des § 6 der obigen Prüfungsvorschrift erwähnten Kennt-

Einmal in meinem Leben gab ich nicht die verlangte,
Antwort. Ich fühlte mich wie von einem Nctz eingehüllt,!
dessen Maschen, sich nm mich immer mehr und mehr,
zusammenziehend, jede Befreiung unmöglich machten, und,
doch hatte ich uicht den M n t h , das verzweifelte Nein ^
auszusprcchen, das sich in der Tiefe meines Herzens
barg und fast auf meine Lippen stieg Me in Schweigen
half mir nichts, sie nahm es für eine Zustimmung und
ließ mich mit ihrem Sohne allein, uns aufmcrlsam ma- !
chcnd, daß wir nur noch zwei Stunden zusammen zu-
bringeu könnten und daß wir dieselben benutzen sollten,
um so glücklich als möglich zu sein.

I n dem Verhältniß, in welchem wir nnn zu ein-
ander stehen, mein theures Kind, sagte sie, als sie das
Zimmer verließ, könnte nichts nnscrc liebe Charlotte
mehr iutcrcssiren als die Geschichte der Familie, der sie
nun bald angehören soll.

Sicherlich, sie kannte den lieben Jungen, den sie
lenkte. Es war das der einzige Gegenstand über wclcheu
er spreche», konnte, und wahrend zwei tödtlich langcu S t u n -
den unterhielt er mich mit der Genealogie seiner crlauch
ten Familie. Er begann mit dem ersten Sel l ing, der mit
Wilhelm dem Eroberer nach England gekommen war,
und hörte crst bei seinem Urgroßvater auf, weil man
ihm ankündigte, daß der Wagen schon warte. Ich mußte
die Namen all ihrer Frauen und Kinder, nnd die Auf- ^
zählung ihrer zahlreichen Fehler und seltenen, guten E i -
genschaften anhören, und als der vortreffliche Haushof-
meister uns fo u i»^p08 unterbrach, entschuldigte sich
S i r Robert, daß er sich unterbrechen müsse und ver-
sprach, mir den Schlnß in seinem nächsten Briefe zu
schicken.

(Fortschunn folgt.)

nissc vor der Prüfungscommissiou selbst dazuthun und
es wird demnach die Prüfung in der Nc<^l auch auf
die Fächer, bezüglich dcrcn dieser Nachweis zu liefern
ist. auszudehnen sein. Ausnahmen hicvo» können nur
dann eintreten, wenn der Besitz der gedachten Kennt-
nisse durch bereits erworbene Lchrbesähigüngszcugnissc in
einer vollkommen bernhigcndeu Weise nachgewiesen er-
scheint, Bei PrüfimgScaudidlilcn, welche die Lehrbe-
fähigung für allgemeine V^ls?ich»K'» bcrcils nach der
neuen Prüfungsvorschrifl e r l ab t haben, wird dies aller-
diugs stets der Fal l sein. Wcrdcn jedoch Lchrbefähi-
gnngszcugnissc aus einer früheren Periode, namentlich
aus einer Ze i t , wo viel geringere Aufordcrnngcn an
die Candidalcn des Lehramtes an Volksschulen gestellt^
wnrdcn, beigebracht, dann wird die Prüfnngscommission
nach Maßgabe der obwaltenden Verhältnisse zn beur-
theilen und zn bestimmen haben, ob der beigebrachte
Nachweis als genügend anzusehen sei oder ob eine AuS-
dchmmg der Prüfung in der vorangcdcutcten Richtung
einzutreten habe."

Hassesneuigkeiten.
Der gefälschte Haupttreffer.

Ueber den vorgestern mitgetheilten großartigen Be-
trug erzählt das „Wr. Tagbl." noch weiter: Das Braun-
schwciger Lollocmlchcn ist von der herzoglichen Regierung
mit der Darmstädler Bank abgeschlossen worden, und
diese hat Vorsorge gclroffeu, eine Anzahl von Bankhäusern
in verschiedenen Städten mit der Auszahlung der even-
tuellen Gcwumste zu betrauen. Die betreffenden Firmen
sind auch auf den Losen bezeichnet. Für Wien ist das
Vaulhaus Tutschka und Eomp. als Zahlstelle genannt.

Am 2.'!. I n n i nun kam ein schlecht gekleideter, un-
scheinbar aussehender, noch junger Mann von plumpen M a -
nieren in die Sothcn'sche Wechselstube und stellte das
Begehren, cö möge ihm jenes Los der Vraunschweiger
Eisenbahn-Anleihe, welches den Haupttreffer gewonnen, es-
comptirt werden. M a n ging aus den Anlrag ein, übernahm
von dem Manne, der sichScholz nannte, das Los und
sandte es, um die Echtheit desselben zu constatiren, an
den Vertreter der Darmstädler Bank, das Haus Dutschka
mit der Frage, ob es escomptirt werden könnte. Vei
Dutschta und Eomp. wurde das Los genau geprüft und
die Antwort ertheilt, daß der Ausbezahlung des Treffers
nichts im Wege stehe. Nährend der Zeit, die das Hin-
Udersendcn des Loses und die Prüfung desselben in An-
spruch nahm, blieb der angebliche Scholz ruhig in der
Eothen'schen Wechselstube. Gegen 1 Uhr sagte er, daß er
Hunger habe, lud einen der Eomptoiristcn ein, ihn zu einem
„Gabelfrühstück" zu begleiten, begab sich mit demselben
ins Gasthaus „zur Pfeife," wo beide einen bescheidenen
Imbiß zu sich nahmen, worauf Schulz bezahlte und dem
Kellner einen Kreuzer Trinkgeld mit dem Bemerken gab:
„Das ist vorderhand »nein letzte« Geld." I n die Wechsel-
stube zurückgekehrt, fand er die Sache bereits in Ordnung
und man machte ihm die Rechnung. Das Los hatte 80.000
Thaler gewonnen, was, zum Curse vom 23. Juni gcrcch-
uel, 141.000 fl. ö. W. macht. Nach Abzug des Escomples
mit 3907 f l . 40 kr. wurden ihm 138.'«92 fl. <;0 kr.
ausbezahlt.

I n der Wechselstube machte man ihm die Bemer-
kung, was er mit einer so großen Summe Baargeldes thun
wolle, er möge doch einen Theil seines Vermögens in siche-

! ren Papieren anlegen. Darauf ging der angebliche Echolz,
offenbar um jede» Argwohn zn entfernen, ein und kaufte
in derselben Wechselstube um circa 100.000 f l . Papiere,
so daß also mit ihm ein doppeltes Geschäft gemacht wnrdc.
Gleich darauf aber verkaufte er dieselbe» Papiere, wie die
spätere Untersuchung herausstellte, in der Wechselstube der
Escomptebank (Schnapper). Bon da ab ist seine Spur ver-
schwunden, hervorgehoben muß noch wcrdcn, daß er dcm
Personale in der Wechselstube der Handelsbank (Sothcn)
ein Geschenk im Vetrage von zehntausend Gulden machte.

Mittlerweile übersendete die Wechselstube das kos mit !
dem Haupttreffer dcm Hause Dutschta zur Zahlung. Dieses,
avisirtt die Darmstädtcr Bank, von dort aber kam die
Nachricht, daß derselbe Haupttreffer bereits ansbezahlt sei,
daß also das in Wien präsentirte Los falsch sein inüsse.
Zwischen der Wiener Handelsbank und dcm Hause Dutschka
dürfte es zu einem interessanten Processe kommen, da kei-
nes den Verlust tragen will.

— ( T u r n u n t e r r i c h t . ) Ein Erlaß des Cultus-
uud Unterrichtsministeriums vom 19. M a i an alle Lan-
desschulbchördcn besagt: „Bei Gelegenheit der Einführung
der Fortbildungöcurse für Vollöschullehrcr wurde dem M i -
nisterium der Wunsch cmogesprochc», daß auch daö Turnen
in den Bereich dieser Forloilduugscurse cinbezogen werden
möge. Grundsätzlich ist die Einbeziehung des Turnens in
den' Fortbildungscurs bereits in der Mimsterialuerordnung
vom 6. Apri l 1ft70 ausgesprochen worden, da das Turnen
eben auch einer der Lehrgegcnstände dcr Lehrerbildungs-
anstalten ist. Ebenso steht im Allgemeinen nichts im Wcgc,
daß schon bei dem nächsten, in den hcnrigcn Hcrbstferien
abzuhaltenden Fortbilduugscurse das Turnen besondere Be-
achtung uud Pflege finde, und es wird dcm Ermessen der
k. l. . ' . überlassen, die geeigneten Vorkehrungen zu treffen,
daß ei» solcher Turnlehrcnrs dem Fortbildimgscursc beige-
fügt werde. Hiebei wird noch Folgendes bemerkt: Die
Zahl dcr Thcilnchmcr an einem solchen Curse dürfte das
Marimum von 20 Personen uicht übersteigen. Zu berück

^sichtigen wären in erster Linie jüngere Männer, welche
nebst dem ausgesprochenen Willeu für die wirtliche Dienst-
leistung auch die nöthige Kraft und Gesundheit mitbrin-
gen, was eine Bürgschaft gäbe, daß sich die aufgcioenbete»
Kosten durch den Erfolg auch lohnen. I n zweiter Linie
wäre zu beachten, ob in der Schulstalion des Bewerbers
auf die sogleiche oder baldige praktische Verwendung des
selben Aussicht vorhanden ist, weil im gegcntheiligeu Falle
wieder vieles von dem im Curse Angeeigneten verloren
ginge. Die tägliche Verwendung wäre mit 2, höchstens
2' /^ Stunden anzunehmen. Als Lehrer hätten in der Nc-
gel die mit dem Turnunterrichte der Lehrauttszöglinge be-
trauten Turnlehrer zu fungiren."

— ( A u f g e f u n d e n e H u s s i t e u g r ä b e r . ) Am
Elbeufer nächst Kolin wurden kürzlich, wie „Nar. L." mit-
theilen, zwei Gräber aufgefnnden, von denen eines das
Skelett eines jungen Ritters in voller Rüstung, das zweite
jenes eines hussilischen Priesters barg. Auf der Brust des
Letzteren wurde ein silberner, stark vergoldeter Kelch und
ein Teller vorgefunden. M a n glaubt, daß die Leichen jene
zweier Hussiten seien, die nach der Lipaner Schlacht in,
Jahre 1434 nach Kolin geflüchtet und dort gestorben sind.
Dcr gefundene Kelch ist 28 Loth schwer und von hohen,
Kuustwerthe. Die evangelische Gemeinde in Kolin benühl
ihn derzeit bei ihren gottesdienstlichen Functionen.

— ( „ E n ge lmachere i . " ) Die Voruntersuchung
gegen die beiden Frauenzimmer, welche in dem Verdachte
stehen, kleine Kinder methodisch vernachlässigt zu haben,
nimmt — wie aus London mitgetheilt wird — einen für
die Angeklagten keineswegs günstigen Fortgang. Wie zu
erwarten stand, hat die Krone die Angelegenheit in die
Hand genommen, und deren Rechtsbeistano, M r . Poland,
denlcte a n , daß er demnächst zu beweisen im Stande
sein werde, wie sieben Kin ter , deren Leichen in jüngster
Zeit unweit der Wohnung der Angeklagten auf der
Straße gefunden worden, früher bei den Letzteren in
Pflege waren. Als willigste Belastungszeugin trat
ein vierzehnjähriges Mädchen auf, welches seit drei M o -
naten bei den Angeklagten im Dienst war, für diese oft
Laudanum geholt und gesehen hatte, wie von Zeit zu Zeit
ein Theelöffel voll aufgelösten Kalkes in die Saugflaschen
dcr Kinder gemischt wurde. Eines Abends gingen die beiden
Angeklagten spät mit zwei Säuglingen aus, um sie ,.zu
ihren Eltern zurückzubringen," »ach Mitternacht seien sie
jedoch mit den Kleinen zurückgekehrt, weil sie „den Zug
verfehlt" halten, uud dann seien sie Tags darauf ebenfalls
vor Mitlernacht wieder ausgegangen, ohne die beiden Kleinen
diesmal zurückzubringen. Mehrere der Lumpen, in welche
eingewickelt die sieben Kinderleichen auf der Straße gefun'
den worden waren, erkannte die Zeugin als Eigenthum der
Angellaglen. Die Voruntersuchung ist noch nicht beendigt.

— l B a l l o n f a h r t w ä h r e n d e ines G e w i t t e r s . )
Der bekannte Lustschisscr Corwell machte in voriger Woche
in 7)ork ( E i l a n d ) eine dcr merkwürdigsten Luftreifen. Zur
Zcit des Aufsteigen« des Ballous (Abends « Uhr) war die
Luft dick, auch olihte es hin und wieder. Dennoch bestieg
Eorwcll und 5» Gefährten die Gondel, zuvor seinen Reise-
gefährten bemerkend, daß sie auf einen längeren Aufenthalt
in dcr Luft gefaßt sein müßten, auf Grund der eigenthum-
lichen Construction des Ballons, wonach das Gas allein
durch dcn atmosphärischen Druck ausgepreßt würde. Wäh-
rend der Ballon sich langsam zu einer Höhe von 400 bis
5)00 Fuß erhob, hörte man den Donner oben rollen, und
dcr Regen kam in solchen Strömen hernieder, daß dessen
Gewicht den Ballon wieder zur Erde drückte. Die Gondel
berührte einige Baumspihen, so daß Eoxwell ein heftiges
Ausstößen aus den Erdboden oder gar eine Collision mit
benachbarten Häusern befürchtete. Auf seinen Hilferuf
wurde die Gondel von der Meugc gefaßt, um den Reisen-
den das Auöstcigen zu ermöglichen. Als nach einer halben
Stunde der Regen aufhörte und der Himmel sich aufklärte,
bestieg Eoxwell mit vier seiner früheren Gefährten das

^ Luftschiff noch einmal, und landete nach eiucr glücklichen
Fahrt in südwestlicher Richtung in der Nähe vo» Marston
etwa 7 Meilen von Leeds.

— ( E i sen b a h u t a t a s t rophe. ) Zwei Personen
sind bis jetzt au den bei dem bereits gemeldeten Zusam-
menstoße auf dcr Great-Northern-Eiseubahn erlittenen Ver-
letzungen gestorben, so daß die Gesamnttzahl der Opfer sich
auf 18 beläuft. Kaum daß die sämmtlichen Leichen identi-
ficirt worden sind, so wird aus England schon wieder ein
neues Eisenbahnunglück gemeldet, bei dem jedoch die Passa-
giere mit dem bloßen Schrecken oder ungefährlichen Be-
schädiguugcn davonkamen. Das letztere ereignete sich in der
M h c von Newcastle, wo zwei VergnügungSzlige auf ein-
ander stießen, mchrerc Waggous entgleisten und zerlrüm-
uicrt wurde». Ein drittes Unglück ereignete sich aus der
North-Brillsh-Railway i» der Nähe der Station Ratho.
Der Locomotivflihrer gcrieth zwischen Maschine und Tender
und blieb auf dcr Stelle todt, während die Verletzungen
der Passagiere unbedeutend zu sein scheme». Drei Waggons
wnrden erheblich beschädigt.

— ( V o m g r i ech i schen B r i g a n t a g g i o . ) I n
Korinth wurde» am 16, d. M . sechs Briganten guiü>
tiuirt. Einer derselben verwundete den Scharfrichter mit
einem Dolche und ergriff die Flucht; er wurde jedoch bald
eingeholt, um sofort die gegen ihn erkannte Todesstrafe zu
erleiden. I n Lcpanlo, Patras und Pirgo stehen für die nach- ^
stc» Tage ebenfalls Erecutionen bevor. Die Provinzcn
tica, Megaris und Livadia sind jetzt von Briganten v ö l l i M »
gereinigt und »ur im Pcloponnes treibt sich noch eine fünf
bis sechs Köpfe starke Bandc herum, die sich jedoch a u « ^
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Furcht vor den sie verfolgenden Truppen in Bergen und
Wäldern versteckt hält. Der Recurs der bei der Katastrophe
von Marathon betheiligten Vriganten ist verworfen worden;
die gegen einen siebenten Briganten ebenfalls erkannte To-
desstrafe wurde, weil er bei jener Schandthat nicht bethei-
ligt war, in lebenslängliche Kerlerstrase umgewandelt. Die
Gattinnen der zwei berüchtigtsten Brigantenhäuptlinge von
Acarnanien sind ebenfalls festgenommen worden. Dieselben
führ«en mehr als 20 Jahre lang ein prächtiges Leben.
Bei ihren Kindern standen die Magnaten der dortigen Ge-
gend zu Gevatter, sie kauften sich fortwährend neue Grund-
stücke, bauten Häufer u. f. w., waren sehr angesehen und
ungemein bigott.

— ( D e r f iebenfache M o r d i n Denham. ) Den
Bemühungen der englischen Polizei ist es gelungen, die
Identität des Menschen festzustellen, der angeklagt ist, sie-
ben Personen in Denham mit kalter Hand ermordet zu
haben, um sich einige Kleidungsstücke und zwei Uhren an-
zueignen. Nr heißt nicht John Jones, wie er bei seiner
Verhaftung und seither noch immer behauptet hat, sondern
John Owen, Er gehört einer achtbaren Schneiderfamilie
in Vyfield, Grafschaft Northampton, an , und sein Vater
sowohl wie seine Schwestern haben ihn in der Photogra-
phie wiedererkannt.

— ( D i e L e g i s l a t u r von P e n n s y l v a n i e n )
hat zum Schutz von Frauen, die von ihren Ehemännern
verlassen werden, folgendes Gesetz angenommen: „Wenn
irgend ein Ehemann, sei es wegen Trunkenheit oder aus
Ruchlosigkeit, oder aus irgend welcher Ursache seine Frau
zwei hintereinander folgende Jahre verläßt, vernachläfsigt
nicht mit ihr leben wi l l oder nicht für dieselbe sorgt, so
soll die Frau auf Eigenthum aller A r t , welches ihr ge-
hört, alle Rechte einer „alleinstehenden Frau" haben und
berechtigt sein, das Genannte zu verkaufen oder zu über-
tragen, als ob sie unverheiratet wäre."

Locales.
— ( L a n d t a g s w a h l e n . ) Weitere Wahlen in den

L a n d b e z i r t e n : Slein-Egg: Dechant Toman in Mo-
räutsch. Radmannsdorf-Kronau: Pfarrer Pintar. Wippach-
Id r i a : Dechant Grabrijan. S l ä d t e b e z i r k e : 1. Laibach :
Dr . Kaltenegger, D r . Suppan. Es erschienen 707 Wähler
und erhielten Dr . Suppan 427, Dr . Kaltenegger 407, Herr
Horal 298 und Herr Debeuz 277 Stimmen. 2. Neu-
marktl-Radmannsdorf-Stein: Dr . Moriz Gauster, Districts-
physiter. 3. Adelsberg-Oberlaibach-Laas: Koltnig. 4. Krain-
burg-Lack: Iugovitz. 5. Nudolfswerth-Landstraß-Gurtfeld-
Tschernembl-Möttling-WeiMurg: Kar l Rudesch, Gutsbesitzer
in Faistenberg. 6. Gottschee-Reifuiz: Oberlandesgerichtsrath
Kromer in Graz. 7. I d r i a : Landespräsident Baron Conrad
v. Eybesfeld. — Die Handelskammer wählte den Herrn
Präsidenten V. C. Supcm und den Vizepräsidenten Herrn
Horak.

— ( E i n b e d a u e r l i c h e r V o r f a l l ) ereignete
sich am verflossenen Sonntag, 26. d. M . , in Gottschee.
Herr Lucas S v e t e c war an diefem Tage als Eandidat
für die auf den folgenden Tag festgefetzte Wahl der Land-
gemeinden Gottschee-Reifnitz-Großlaschitz in Gottschee einge-
troffen und im Gasthause des Josef Loy abgestiegen. Um
9 Uhr Abends sammelte sich vor diesem Gasthause eine lär-
mende Volksmenge, welche eine Katzenmusik producirte, zum
Theile auch die offene Hauslaube betrat, mit dem drohenden
Geschrei: „Heraus muß er," ihre Erbitterung über die
Anwesenheit des Herrn Evetec an den Tag legend. Be-
schwichtigungsversuche des Bürgermeisters Braune fruchteten
nichts. Das Erscheinen der von dem k. k. Bezirkshauptmann
sogleich aufgebotenen Gensdarmerie machte übrigens dem
Excesse ohne Gewaltanwendung ein Ende und die Ruhe
wurde die Nacht hindurch nicht weiter gestört. Tags darauf
fand übrigens die Wahl ohne alle Störung statt. Die
Wahlmänner der Gottscheer Landgemeinden stimmten sammt-
lich g e g e n , die Reifnizer und Großlaschitzer, mit einer
einzigen Ausnahme, f ü r Herrn Svetec.

— (Schadenfeuer . ) Am 25. d. Nachts während
eines heftigen Gewitters traf der Blitz eine mit dem eben

geheimsten Klee gefüllte Harpfc im Dorfe Potek, Bezirk
Rudolfswerth, Trotz schneller HUfe der Ortseinwohner
ergriff das ausgebrochene Feuer auch das nahestehende
Wohnhaus und den Sta l l , welche vollständig ein Raub der
Flammen wurden. Der Schaden wird auf 500 fl. ge-
schätzt. Versichert war der Abbrändler nicht.

— ( G r o ß e s Fest schießen u n d K ä r n t n e r
Schützen bund . ) Die Klagenfurter Schützengesellschaft
beabsichtigt, auf der landschaftlichen Echießstätte am 7., 8.,
9. und 10. August l. I . ein großes Ireifchießen zu veran-
stalten und hiezu die Schützen von Kärnten, Steiermark
und K r a i n einzuladen, um das Schützenwefen zu heben
und einen kärntnerischen Schützenbund zu gründen, der den
Namen für andere Vereine abgeben foll. Ein Comit« hat
die nöthigen Vorarbeiten bereits begonnen und wird —
da die Gesellschaft felbst nicht ausreichende Mit te l zur Ver-
fügung hat, Subscriptionen veranstalten.

— ( I n V i l l ach) fand am letzten Montag die
Bestattung der aus Pest übertragenen Ueberreste Hanns
Gasser's in feierlichster Weise und unter großem Andränge
des Publicums statt. Auf dem Sarge lagen die Kränze,
welche von allen Seiten eingelangt waren, darunter einige
wahrhaft prachtvolle, wie der vom Vereine der Kärntner
Studenten in Graz, vom Künstlervereine in Pest, vom
steierischen Kunstvereme, von Herrn Guglielmo Sebastia-
nutti in Trieft u. f. w. Unmittelbar vor dem mit vier
Rappen befpannten Gala-Leichenwagen ging ein weißge-
kleidetes Mädchen und trug auf seidenem, goldbordirtene
Kissen einen herrlichen Lorbeerkranz, ihm zur Seite
schritten zwei Mädchen, ebenfalls mit Kränzen. Dem Leichen-
wagen folgten Gasser's Neffe, Herr Alois Gasser, mit
Herrn Josef Lax, als Vertreter der Heimatsgemeinde des
verewigten Künstlers; nach diesen der Bürgermeister von
Villach mit Herrn und Madame Frick aus Pest, welche den
Künstler bis zu dessen Ende gepflegt und in deren Hause
er starb. Hieraus folgten der Herr Landespräsident, der Herr
Bürgermeister von Klagenfurt, die Vorstände der Behörden,
das gesammte Ofsiciercorps der Garnison, das Grazer und
Villacher Gasser-Comito, die Deputation des historischen
Vereins u. s. f. Dem Trauerzug hatten sich auch die Ge-
sangsvereine von Klagenfurt uud St . Veit mit umflorten
Fahnen angeschlossen.

Renette Post.
(Original'Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

F l o r e n z , 2 t t J u n i . D ie „ Independance
i ta l i cnne" meldet, daft dcr Viceköniss von
Ossypteu auf dringendes Anrathen aus 'Var is
nächstens in V ^ l e i t u n « , des Kronpr inzen nach
Constant inovel gehen w i rd Der letztere sei
bereits zuriickberufeu worden.

N o m , 25). J u n i . Trotz ssc«,eutheilisser
M e l d u n g soll die päpstliche Unfehlbarkeit heute
veröffentl icht werden.

W i e n , 2H. Imü. Als Vollmachlöträ^r des Kai-
sers für dic Großgrimddcsitzmcchlcn i» Mähren ist der
ucrfassungstrene Graf Rudolf Wrtma bestimmt.

B r il n n , 28. Juni. Gestern Abends gab eS m
Kremsier Excesse. Durch cinschiedcncs Emschrcitcli dcS
BezirkshaliptmaunS wurde mit militärischer Assistenz die
Ruhe wieder hergestellt, Einige Verhaftungen wurden
vorgenommen.

S a l z b u r g , 28. Juni. I n den Landgcmeiodcn
wurden sechs clcricalc und ein ucrfllsslMgSlreuer (5an^
didat gewählt.

P a r i s , 28, Juni. Eine Proclamation der Ex-
tömgi» Isabella an die Spanier zeigt die Abdankung
derselben zu Gunsten des Prinzen Alphons an, den sie
während deS Exits lmttr ihrcr OvIM behält, „bis er
durch den legitimen Wunsch der Spanier zum König
proclamirt wird."

L o n d o n , 28. Juni. Graiwille übernimmt wahr,
scheinlich das Ministeiium deS Aeußern.

Handel und Golkswirtljschaslliches.
D i e heurige We inern te i „ Ungarn verspricht nach

verläßlichen Berichten sich sehr günstig zu grstaltm, und ist der
Stand dcö Weinstockcü in de» meiste,, Gegenden besser alö iil
den diesseitigen Wnnländcrn. ^m Ofnergcdirgc, i „ Bndi'örS,
Promontor, sowie in Fünflirchen, Villany und Ser<nd, insbe-
sondere im Erlcliici'gcliii^c nnd llmgcbnng, berechtigt der Wrin-
stock zu den schönsten Hoffnungen, nnd ist auch in Wrißtirche»,
Vcrschch nnd im Aradcr- imd Pencser Gebirge eine gute Mittel-
ernte z» erwarten; hingegen wild in Ocdcnbnrg, Rnil, Marga^
«then, mid in dlr Brnctcr Gegend das qualitative nnd qnanti^
taüve Erträgnis; rin bedeutend geringelt« als im Vorjahre sei,,,

Vaibach, 2«. Juni. Ans dc„: heutigen Mmllc sind crschie
nen: ft Wagen mit Getreide, :l Wagen mil Hen und Stroh
(Heu 52Ctr., Stroh 18(5lr.), 2:> Vagen nnd 3 Schiffe (2 l Klft.)
mit H^lz. DnrchsHu, i > s - U' reise.

Mlt.5 Maz.-. Jilt.» Mgz.'.
st- l i . ft. lr. st. lr. ft. kl.

Weizcn pr. Metzen 5 2<>! 6 10 Vutler pr. Pfuud .. 45
Korn „ 3 50, 3 80 Eier pr, Stück — 1 l .., ._
Gerste „ 3— 3 20 Milch vr. Mah - 1 0
Hafer „ 2 40 2 50 Rindfleisch^ Psd, 8 3 . . . -
Halbfrnchl „ 4 45 Kalbfleisch „ . 2 2
Heideu „ 3 20 3 30 Gch>veilieflrisch„ 2 4 - —
Hirse ,. 3 30 330 ĉhapsei.steisch .. — 17 — _
KnlurulH „ 3 50 3 80 Hiihndel pr. Sülck —30 .
Erdäpfel „ 2 40 Tanl'M „ .17 .
linsen „ 4 50 Hen >,r, ^cntuer 1
Erbsen „ 5 Stroh ' „ —.95,
Fisolen „ 5 — Holz, hart,,pr,Klsl, 740
Rindsschmalz Psd, - 50 weicht, 22" -,^.- f, ^
Schweineschmalz „ — 46 Wein, rolher, pr, !
Speck, frisch, „ - Z 5 - ! - Ejnier . 9 _

— geräuchert „ - 42 —>—. — weißer ,. 1̂0 ._

N u d o l f s w e r t h , 27. Juni. Die Durchschnitts - Preise
stellten sich ans dem hentigen Marltr. wie folgt:

si- l r . st. lr.

Weizen per Melden 4 70 Vi ' t tcr pr. Pfnnd . —^50
Korn „ » 90 Eier pr. Stil lt , '
Gerste „ 3 - Milch pr, Mas, . - n>
Hafer „ 2 20 Rindfleisch pr, Pfd, - 25
Halbfrucht „ 4 30 Kalbfleisch „ — 24
Heiden „ 3 «4 Schweinefleisch „ — ,,.
Hirse ,. 2 88 Schlipscnsleisch „ — —
Kiltnnch „ 3 80 Hiihlioel Pr. StOcl — 30
Erdäpfel „ . - — Taudeu „ - 20
i'iusen „ 4 80 Heu pr. Centner . 2 30
Erbse,, „ — — Stroh „ . l l()
Fisolen „ 3 84 Holz, hartes, pr. Klft, <! 50
Rmdsschmlllz pr. Psd, — 45 — weiche«, „ — —
Schwcueschmalz „ 45 Wein. rother, pr, Eimer 8 -
Vvect. frisch, — — — weißer „ 7 -
Speck, geräuchert, Pfd. -- 40

Anftekommene fremde.
Am il". Juni

T t a d t TVien. Die Herreu: Dr. lauster, von Wien — A»-
drotjuwsly l. l. Vcamtc, v»n Mlizien, - Friedmann, Kfm.,
ooil Munchen. Adain, Kfm., von Dornbirn. -- Fusmieacr,
i l fm , von Wicu. - Mauschncr, voil Wi^n. — Halyrs, itf'm.,
uon Töftlltz. — Wagner, Commissar, von Wien. -- Familie
Dornig, von Görz.

E le fan t , Die Herren: Agostino de Zon, von Trieft. — Milo>
vizt, von Trieft. — Marselio, von Trieft. Nodal, von
Trieft. — Roth, kfm., von Hilden — Noder, Beamte, von
Alexandricn - Lancuslcin, Ingrnieur, von Krainburg. -
Pollal, von Mattersdorf, -- Halm, Ingenieur, von München.

Schwcgel, General Consnl, von Älcrandrien. — Frau
Resjnil, Private, von Wien.

.ttaiser «o» Oesterreich. Die Herren: Neber, von Eroatien
- Znidarsic, Philosoph, von Wlen.

^ n ,5 Z " « ^ « « " 2
l i l l M g . 325.!i? -10,.̂  wiiidsill^^rWH bew. < '

, 28 2 „ N. 325.0« , ^15., SO. mäßig isteaen " " '
! 10,. Ab. 326.3«^I0.< windstill > Ncgen ^ ' "
^ « l l . M>;. 32<;«4 > I 0 ^ windilill Reacn
2i». 2 .. N. 32« 75 ^-10.2 windstill Rege» «>

! 10,. Ab. 327.,? - 9.« windstill trllbe ^gen
i De» 28.: Nachmittags »ach l ' / , Uhr ziemlich starter SO.
mit heftigen Gilsscii und Ocwitter Regen anhaltend. Den 29.:

, Ncgen den ganzru Tag, mit ssclinge» Uilterbrcchnna.cn. Da«
^vorgestrige Tagesmi'tcl der Wärme ^12-0" , nm 10«- das ac-

^ Veraillwortlicher Redacteur: Ignaz 0. K l e i , , m a y r .

^ « H ^ l n n k o l ' i i ' ^ i HUien, 25 Juni. Durch dic unlenguar etwaö cmpfindlichcr filhlbarc Oeldlnapphelt sah sich dic Speculation gchcniml, zn Vcrlänfcll gedrängt. Anderseits i,̂  die Äörsc von
P N l ^ l l l l N U y l . dem ieweiligcn Stande der Erportaussichtcn start bccinfluht. Dic Ansichleil hierüber wechseln säst täglich nnd cS hatten hcutc die Zweifler dic Olinhaud, Eine rückgängige
Bewegung war daö Product dicscr beiden Factorcn, Doch »ahm dieselbe leiucswcgs bcuiiruhigcndc Dimensionen an und sind sogar bei einzelnen Effecten, allerdings nur bei sehr wenigen, Enrs-
besserungün zu verzeichnen, Nach schr i f t . Gcgeu Schluß besserte sich die Stimmung. Man notirle:

4 . 'Allaemeine BtaatHschuld.
Fur 100 si.

Veld Wllai>
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Note« verzins!. Mai-November U0.— 60.05
„ „ ,, Februar-August 60. - 60.05
„ Silber „ Iäuuer-Iuli . 68.90 69.—
„ „ „ Aprll-October. 68.75 68.85

Steueranlehen rückzahlbar (;) , 98.— 99.—
tt) . - > - " - -

i!ose v.J. 1839 237.— 23^. -
,. „ 1854 (4 "/«) zu 250 fl. 90 — 90.50
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 95,50 95.75
„ „ 1860 zu 100 st. . . 105.- 105.5 0
„ „ 1864 zu 100 fi. . . 116 - 116.5

GtaatS-Domäneu-Pfandbriefe zu
120 ft. ä W. i'l Silber . . 128.— 128.25
» . Orundenr lastunf ts- Ob l iga t ionen .

Filr 100 ft.
Geld Waare

Whmen . . . . zu5pCt 9 6 - 97. -
Galiziln . . . . „ 5 „ 74.80 75.25
Nieder-Oesterreich. . „ 5 „ 98.25 98.75
Obtr-Oesterreich . . „ 5 „ 95.50 96 50
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 7», - 79.—
Stelermatl . . . „ 5 . 93 50 94 50
^lugorn b „ 8010 80,50

Q'. A c t i e n von Bank ins t i t u t en . l
Geld Waare

Anglo-üsterr. Vanl abgcst, , . 324 50 325.-
Anglo-ungar. Vcml . . . . 99.50100.-
Bankverein 233.- 234. -
Boden-Lreditlluslalt . . . . 377 — 380.— >
Ereditaustalt f Handel u. Gew, . 256 60 256,80
Ereditaustalt, allgcm. ungar. . . 88 — 88 50 ^
Escompte-Gcsellschaft, u. ö. . . 858. 860. !
Frcnco-üsterr. Banl . . , . —.— —. - !
Gemralbaul 85 50 86,—
Natioualbanl 720 — 722 —
Niederländische Ban! . . . . 100 - 101.—
VerciuSbant . — — — . -
VerlehrSbaul 114.50 115.50
Wiener Banl —.— —.—

«D. Ac t i en von TranSpor tun te rneh»
mungen. Geld Waare

Nlfüld-Fiumaner Bahn . . . 173.50 174.-
Böhm. Westbahn 239.50 240- -
Carl-i!udwig-Bahn 249.— 249.50
Douau-Dampfschifff. Gesellsch. . 596.— 598. -
Elisabeth-Westbahn 220.— 221,—
FerdinandS-Noidbllhn , . . .2295.-2300.—
Fünfllrchen-Vllrcser-Bahn . 174.50 175.—
Franz-Iosephs-Nahn . . . . 192. 19250

Gelt, Waare I
i!emberg-Ezern.«Iassyer-Vahu . 206,— 206.50
i!lor,d. «jstcrr 359.— 360 — ^
Omnibus 129. - 130.- ^
Rndolfs-Bahn 166.50 166.75
Sicbenbürger Bahn . . . 173,— 1/3.50!
Staatsbah» 393.— 394. -
Süddahu . 196.— 196.20
Süd-nordd, Verbind. Bahn , . 175.75 176.25
Theiß-Bahn 245 — 246.—
Tramway 202.^0 203, -

« . P fandbr ie fe (für 100 fl)
M g . Lst «oden-<iredit-?lns!lll! Geld Waare

vcrlnöbar zn 5 pCt. in Silber 105. - 105 50
dto.in33I.rückz.zu5pEt.in>j.W. 90,25 90.50
Nat,oualh. auf ü. W. uerlosb.

zu 5. pCt 97.90 98.10
Oest. Hypb. zu 5'/, pLt. rückz. 1878 97.80 98.30
Uug. Boo.-<ired.-Aust. zu 5'/, pEt. 90 60 91.—

I ' . P r i o r i t ä t s o b l i s t a t i o n e n .
^ 103 fl. ü. W.

Geld Waare
Elis.-Wcstb. iu S. verz. (I. Emisf.) 93 25 93 75
Fcrdinllndö'.Nordb. in Silb, »erz. 106.25 106,75
Fraitz-IosephS.Bllhn . . . . 95 90 9610
<2.<5a-l-z.'ut>w. B. i. S . verz.'. <3m. 100.50 101 50
Oefterr. Norbwestbahn . . . . 9« 50 96.75

Gelb Wa >e
Siebend. Bahn in Silber verz. . 91.25 9140
StaatSb. G.3'/« 6 500Fr. ,.l,Em. 14150 142, -
Südb.G.3'/, i.500Frc. „ . .117.75 118 , -
Slldb.-Bonö 6 "/„ (1870—74)

i. 500 Frcs 243. - 243 50
Ung, Ostbahu 89.50 89.80

« . P r i va t l ose (per Slilck.)
Ereoitlluslo.lt f. Handel u. Gew. Geld Waare

zu 100 fl. ä W 160 25 160.50
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 15 25 15.75

Wechsel (3Mou) Geld Waare
Augsburg für 100 ft, sitdd. W. -.— - -.—
Frantfun a,M. 100 ft. dttlo 100,25 10040
Hamburg, für 100 Marl Na,:c,o —.— —.—
i!o«do„, für 10 Pfund Sterling 119 90 120.10
Paris, für 100 Franc« . . . 47,60 47,65

G o u r s oer Meldsprten
Geld Waule

K. Mlluz-Ducate», . 5 st. 73z lr. 5 f i . ' /4 j tr.
Napoleonsd'or . . 9 « 59 ,. 9 « 59j „
Vereiuslhaler . . . 1 .. 7? i« 1 « 7« „
Silber . . 117 .. 75 „ 118 « - ,.

Krainische Gruudentlastungs - Obligationen, Pri-
vatnotirung: 8 « . - Geld, 94 Waare.


